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(54) Integrierte Gasentladungslampe

(57) Die Erfindung betrifft eine Lichtquelle (7) mit ei-
ner Gasentladungslampe, umfassend ein Steuermodul
(16) mit einer Treiberschaltung, ein Zündmodul (17) zur
Erzeugung einer Hochspannung sowie einen gasgefüll-
ten Brenner (18), in dem zwischen zwei Elektroden (19,
20) ein Lichtbogen gezündet und aufrechterhalten wird.

Um die Lichtquelle (7) besonders klein, kompakt und gut
Handhabbar ausgestalten zu können, wird vorgeschla-
gen, dass das Steuermodul (16), das Zündmodul (17)
und der Brenner (18) an einem gemeinsamen Trägersy-
stem (21) befestigt und zu einer Einheit zusammenge-
fasst sind.
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Beschreibung

Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Licht-
quelle mit einer Gasentladungslampe. Die Lichtquelle
umfasst ein Steuermodul mit einer Treiberschaltung, ein
Zündmodul zur Erzeugung einer Hochspannung sowie
einen gasgefüllten Brenner, in dem zwischen zwei Elek-
troden ein Lichtbogen gezündet und aufrechterhalten
wird. Die Erfindung betrifft außerdem eine Beleuchtungs-
einrichtung für ein Kraftfahrzeug mit einer solchen Licht-
quelle.
[0002] Eine Lichtquelle der eingangs genannten Art ist
beispielsweise aus der WO 2004/083900 A1 oder der
WO 2004/084250 A1 bekannt. Bei einer der darin be-
schriebenen Gasentladungslampen ist in einem Bren-
ner, der auch als Entladungsgefäß oder Innenkolben be-
zeichnet werden kann, ein Edelgas oder ein Gasgemisch
enthalten. Zwischen zwei in den Innenraum des Bren-
ners hineinragenden Elektroden wird eine Spannung an-
gelegt, so dass sich zwischen den Elektroden ein Licht-
bogen ausbildet, der zu einer Lichtemission führt, und
der Lichtbogen während des Betriebs der Lichtquelle auf-
rechterhalten werden kann. Dabei erzeugt eine Treiber-
schaltung eines Steuermoduls bzw. ein Steuergerät der
Gasentladungslampe aus der Batteriespannung von 12
V oder 24 V eine Zwischenspannung von einigen 100 V
bis über 1.000 V, bspw. etwa 1.200 V, die zwischen zwei
Potentialen von -700 V und +500 V anliegen. Aus dieser
Zwischenspannung generiert dann ein Zündmodul der
Gasentladungslampe eine Zündspannung (Hochspan-
nung) für den Brenner, die mehrere Kilovolt betragen
kann, beispielsweise im Bereich zwischen 10 kV und 25
kV, insbesondere im Bereich von 23 kV liegt. Zum Zün-
den des Lichtbogens wird die Zündspannung an die Elek-
troden angelegt. Nach dem Zünden des Lichtbogens
kann die an den Elektroden anliegende Spannung auf
eine Betriebsspannung (Wechselspannung) von ledig-
lich einigen Volt reduziert werden, beispielsweise auf ei-
nen Spannungswert von 43 V oder 85 V bei 400 Hz. Die
Betriebsspannung wird von einer Treiberschaltung des
Steuermoduls geliefert. Die Zündspannung wird vor-
zugsweise durch Hochtransformieren der Betriebsspan-
nung generiert.
[0003] Bei den aus dem Stand der Technik bekannten
Lichtquellen ist das Steuermodul separat und räumlich
getrennt von dem Brenner angeordnet. Das Zündmodul
ist bei den bekannten Lichtquellen entweder in das Steu-
ermodul integriert oder unmittelbar am Brenner und/oder
einem Sockel der Gasentladungslampe angeordnet. Die
von dem Steuermodul generierte Betriebsspannung wird
über eine abgeschirmte Leitung zum Brenner bezie-
hungsweise zum Zündmodul geführt und an die Elektro-
den angelegt. Die dezentrale Anordnung des Steuermo-
duls hat bei den bekannten Gasentladungslampen vor
allem thermische Gründe. So umfasst die in dem Steu-
ermodul ausgebildete Treiberschaltung eine Vielzahl

elektronischer Bauelemente, die während des Betriebs
der Lichtquelle eine zum Teil erhebliche Wärmemenge
erzeugen. Diese kann in einem Abstand zum Brenner,
bei niedrigeren Umgebungstemperaturen, besser abge-
führt werden. Der im Innenraum des Brenners gezündete
und aufrechterhaltene Lichtbogen erzeugt sehr hohe
Temperaturen, die im Bereich von mehreren 100 °C lie-
gen und sogar 1.000 °C oder mehr erreichen können.
Diese hohen Temperaturen würden zu einer Beeinträch-
tigung oder gar Beschädigung der Treiberschaltung be-
ziehungsweise deren elektronischen Bauteile führen,
wenn das Steuermodul in räumlicher Nähe zum Brenner
angeordnet wäre.
[0004] Nachteilig bei den bekannten Lichtquellen ist
jedoch der relativ große Platzbedarf aufgrund des sepa-
raten und räumlich getrennt zur restlichen Lichtquelle an-
geordneten Steuermoduls. Außerdem sorgt die erforder-
liche geschirmte Verbindungsleitung zwischen dem
Steuermodul und der restlichen Lichtquelle (Brenner
oder Zündmodul) für zusätzliche Kosten und erhöhten
Aufwand bei der Montage. Aufgrund der über die Ver-
bindungsleitung übertragenen Wechselspannungssi-
gnale und die dadurch hervorgerufene elektromagneti-
sche Strahlung ist es erforderlich, dass die Verbindungs-
leitung gut gegen elektromagnetische Strahlung abge-
schirmt wird. Dies erfolgt beispielsweise durch ein die
Verbindungsleitung umgebendes Metallgeflecht oder
Metall-Kunststoff-Geflecht. Dieses Geflecht muss je-
doch einer Vielzahl von Anforderungen genügen, was zu
relativ hohen Kosten für die geschirmte Verbindungslei-
tung führt. Wenn die Lichtquelle beispielsweise Teil eines
bewegbaren Lichtmoduls ist, muss das Geflecht so fle-
xibel ausgebildet sein, dass eine Relativbewegung des
Brenners relativ zum Steuermodul durch die geschirmte
Verbindungsleitung nicht oder nicht wesentlich beein-
trächtigt wird. Ansonsten kann eine zuverlässige Bewe-
gung, insbesondere eine gleichförmige Bewegung, des
Lichtmoduls nicht sichergestellt werden oder es sind da-
zu besonders starke Kräfte und besonders große und
schwere Antriebeinheiten erforderlich.
[0005] Ausgehend von dem beschriebenen Stand der
Technik liegt der vorliegenden Erfindung die Aufgabe zu-
grunde, eine Lichtquelle umfassend eine Gasentla-
dungslampe möglichst kompakt, kleinbauend, einfach
handhabbar und kostengünstig auszugestalten.
[0006] Zur Lösung dieser Aufgabe wird ausgehend
von der Lichtquelle der eingangs genannten Art vorge-
schlagen, dass das Steuermodul, das Zündmodul und
der Brenner an einem gemeinsamen Trägersystem be-
festigt und zu einer Einheit zusammengefasst sind.
[0007] Gemäß der vorliegenden Erfindung wird also
entgegen der bisherigen Praxis das Steuermodul in der
Nähe des Brenners, nämlich an einem gemeinsamen
Trägersystem der Lichtquelle angeordnet. Dies ist da-
durch möglich, dass die Gasentladungslampe eine ge-
ringere Leistung und damit auch eine geringere Wärme-
entwicklung während des Betriebs als herkömmliche in
Kraftfahrzeugbeleuchtungseinrichtungen bisher einge-
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setzte Gasentladungslampen hat. Vorzugsweise hat die
Gasentladungslampe der erfindungsgemäßen Licht-
quelle eine um etwa 20% bis 30% gegenüber herkömm-
lichen Gasentladungslampen reduzierte elektrische Lei-
stung. Wenn man beispielsweise davon ausgeht, dass
herkömmliche Gasentladungslampen eine Leistung von
35 Watt haben, hat die Gasentladungslampe der erfin-
dungsgemäßen Lichtquelle beispielsweise eine Leistung
von etwa 25 Watt. Die verringerte Leistung führt zu ge-
ringeren Temperaturen des Lichtbogens, deutlich weni-
ger Abwärme, und die Verlustleistung des Steuermoduls
verringert sich ebenfalls.
[0008] Der verringerte Lichtstrom aufgrund der redu-
zierten Leistung führt nicht zwangsläufig zu einer
schlechteren Ausleuchtung der Fahrbahn oder anderer
Bereiche vor dem Kraftfahrzeug. Vielmehr ist es möglich,
durch eine Optimierung der übrigen Komponenten der
mit der leistungsverringerten Gasentladungslampe aus-
gestatteten Kraftfahrzeugbeleuchtungseinrichtung eine
mit leistungsstärkeren herkömmlichen Gasentladungs-
lampen vergleichbare Ausleuchtung zu erzielen. Die zu
optimierenden Komponenten der Beleuchtungseinrich-
tung umfassen beispielsweise eine Primäroptik (zum
Beispiel einen Reflektor), eine Sekundäroptik (zum Bei-
spiel eine Projektionslinse), eine Abdeckscheibe eines
Gehäuses sowie beliebig andere die Lichtverteilung be-
einflussende Komponenten der Beleuchtungseinrich-
tung.
[0009] Ganz entscheidend für die vorliegende Erfin-
dung ist die Tatsache, dass die reduzierte Leistung der
Gasentladungslampe dazu führt, dass die Gasentla-
dungslampe während des Betriebs deutlich weniger Ab-
wärme erzeugt als herkömmliche Gasentladungs-
lampen. Erst dadurch ist es möglich, das Steuermodul
in der Nähe des Brenners an einem gemeinsamen Trä-
gersystem zu befestigen, ohne dass das Steuermodul
bzw. dessen Treiberschaltung oder die elektronischen
Bauteile in ihrer Funktion eingeschränkt werden oder gar
Schaden nehmen.
[0010] Vorteilhaft bei der erfindungsgemäßen Licht-
quelle ist es, dass kein separates, von der übrigen Gas-
entladungslampe getrenntes Steuermodul, beispielswei-
se in Form eines Steuergeräts mit eigenem Steuergerä-
tegehäuse, vorhanden ist, das im Kraftfahrzeug ange-
ordnet werden muss. Außerdem entfallen durch das Zu-
sammenfassen von Steuermodul, Zündmodul und Bren-
ner zu einer gemeinsamen Einheit die Verbindungslei-
tungen zwischen Steuermodul und Brenner beziehungs-
weise Zündmodul. Schließlich ist es möglich, die
Lichtquelle als eine einzelne Einheit gesondert Handzu-
haben, wodurch der Transport und der Einbau der Licht-
quelle in einer erfindungsgemäßen Kraftfahrzeugbe-
leuchtungsvorrichtung wesentlich erleichtert wird.
[0011] Die einzelnen Module der Lichtquelle, nämlich
Steuermodul, Zündmodul und Brenner, können als se-
parate Module gefertigt und einzeln getestet werden. Im
abschließenden Fertigungsprozess werden dann alle
Module in bzw. an dem gemeinsamen Trägersystem

montiert. Auf diese Weise wäre es beispielsweise auch
möglich, unterschiedliche Module zu verschiedenen
Lichtquellen für verschiedene Einsatzzwecke und Kun-
denwünsche zu kombinieren, ohne dass jeweils eine
komplette Neuentwicklung einer Lichtquelle erforderlich
wäre. Stattdessen kann eine neue Lichtquelle aus be-
währten, bereits einzeln getesteten Modulen zusammen-
gesetzt werden. Dadurch können die Entwicklungszeit
und -kosten deutlich reduziert werden.
[0012] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
vorliegenden Erfindung wird vorgeschlagen, dass das
Trägersystem ein Gehäuse, insbesondere ein Metallge-
häuse, umfasst. Das Gehäuse ist vorzugsweise aus ei-
nem Metallblech, insbesondere einem Aluminiumblech,
gebogen oder als ein Metalldruckgussgehäuse, insbe-
sondere aus Aluminiumdruckguss, ausgebildet. Gemäß
dieser Ausgestaltung der Erfindung sind das Steuermo-
dul und das Zündmodul in einem gemeinsamen Gehäuse
des Trägersystems angeordnet. Der Brenner wäre über
das Zündmodul an dem Gehäuse befestigt, wobei Lei-
tungen oder Drähte die Elektroden des Brenners mit dem
Inneren des Gehäuses und dem darin angeordneten
Steuermodul beziehungsweise dem Zündmodul verbin-
den. Das Gehäuse kann neben der Aufgabe der Befe-
stigung der Teilkomponenten der Lichtquelle auch die
Funktionen Schutz vor Feuchtigkeit, Schmutz und me-
chanischer Beanspruchung, Wärmeableitung (Entwär-
mung bzw. Kühlung) sowie EMV-Abschirmung erfüllen.
Gemäß dieser Weiterbildung dient das Trägersystem al-
so nicht nur zur Befestigung von Steuermodul, Zündmo-
dul und Brenner, sondern gleichzeitig als Gehäuse, Kühl-
körper und EMV-Abschirmung.
[0013] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
der vorliegenden Erfindung wird vorgeschlagen, dass
das Gehäuse Mittel zur Erhöhung einer Wärmeabgabe
an die Umgebung aufweist. Zu diesem Zweck kann das
Gehäuse beispielsweise mit Kühlrippen oder Kühlstiften
oder anderen Elementen, welche die zur Wärmeabgabe
nutzbare Oberfläche vergrößern, ausgestattet sein. Vor-
teilhafterweise hat die Oberfläche des Gehäuses einen
hohen Emissionsgrad von zum Beispiel > 0,7, insbeson-
dere von > 0,9. Der Emissionsgrad eines Körpers gibt
an, wie viel Strahlung er im Vergleich zu einem idealen
Wärmestrahler, einem sogenannten schwarzen Körper,
abgibt. Es gibt verschiedene Emissionsgrade, beispiels-
weise einen gerichteten spektralen Emissionsgrad, ei-
nen hemisphärischen spektralen Emissionsgrad, einen
gerichteten Gesamt-Emissionsgrad, oder einen hemi-
sphärischen Gesamt-Emissionsgrad. Gemäß der vorlie-
genden Erfindung wird unter Emissionsgrad der hemi-
sphärische Gesamt-Emissionsgrad verstanden. Dieser
liegt gemäß der vorliegenden Ausführungsform oberhalb
von 0,7, insbesondere oberhalb von 0,9. Der Emissions-
grad des Gehäuses kann durch eine geeignete Oberflä-
chenbehandlung verbessert werden. Um den Emissions-
grad des Gehäuses zu verbessern, kann dieses zum Bei-
spiel mit geeigneten Lacken lackiert werden. Die Lacke
sollten sich im Infrarot-Wellenlängenbereich idealer Wei-
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se wie ein "schwarzer Strahler" verhalten, die Lacke soll-
ten also die Wärmestrahlung möglichst vollständig ab-
sorbieren und an die Umgebung abgeben. Entscheidend
bei dieser Ausführungsform ist, dass der Emissionsgrad
der Oberfläche des Gehäuses durch geeignete Behand-
lung größer wird als die entsprechende unbehandelte
Oberfläche (Basismaterial). Unbehandelt hat Aluminium
einen Emissionsgrad von ca. 0,15. Je nach Auslegung
des Gehäuses und der darin angeordneten Wärme ab-
gebenden Komponenten kann bereits ein Emissionsgrad
von ca. 0,7 genügen, vorzugsweise ist er jedoch oberhalb
von 0,9.
[0014] Aus thermischer Sicht ist es besonders vorteil-
haft, solche Module der Lichtquelle im oberen Bereich
des Trägersystems anzuordnen, die ohne Funktionsbe-
einträchtigung oder die Gefahr einer Beschädigung hohe
Temperaturen ertragen können. So wäre es beispiels-
weise denkbar, das Zündmodul beziehungsweise die
elektrische Schaltung des Zündmoduls oben am Träger-
system anzuordnen. Module, die thermisch nicht so hoch
beansprucht werden können, sollten möglichst weit un-
ten am Trägersystem befestigt sein. So sollte beispiels-
weise ein Stecker des Steuermoduls beziehungsweise
Zündmoduls möglichst weit unten am Trägersystem an-
geordnet sein. Der Stecker kann auch außerhalb des Ge-
häuses angeordnet sein.
[0015] Die vorliegende Erfindung umfasst auch
Kraftfahrzeugbeleuchtungseinrichtungen mit minde-
stens einer erfindungsgemäßen Lichtquelle. Die Be-
leuchtungseinrichtung ist vorzugsweise als ein Kraftfahr-
zeugscheinwerfer ausgebildet.
[0016] Ein bevorzugtes Ausführungsbeispiel der vor-
liegenden Erfindung wird nachfolgend anhand der Zeich-
nung näher erläutert. Dabei haben die nachfolgend be-
schriebenen Komponenten und Bauteile die angegebe-
nen Merkmale und Vorteile jeweils auch einzeln, das
heißt auch ohne die übrigen Komponenten und Bauteile
der Erfindung, ohne dass dies im Einzelfall jedes Mal
erwähnt ist. Es zeigen:

Figur 1 eine erfindungsgemäße Beleuchtungsein-
richtung für ein Kraftfahrzeug mit einer erfin-
dungsgemäßen Lichtquelle gemäß einer be-
vorzugten Ausführungsform;

Figur 2 ein Lichtmodul der Beleuchtungseinrichtung
aus Figur 1; und

Figur 3 eine erfindungsgemäße Lichtquelle des Licht-
moduls aus Figur 2 bzw. der Beleuchtungs-
einrichtung aus Figur 1 gemäß einer bevor-
zugten Ausführungsform.

[0017] In Figur 1 ist eine erfindungsgemäße Beleuch-
tungseinrichtung für Kraftfahrzeuge in ihrer Gesamtheit
mit dem Bezugszeichen 1 bezeichnet. Die Beleuch-
tungseinrichtung 1 ist in dem dargestellten Ausführungs-
beispiel als ein Kraftfahrzeugscheinwerfer ausgebildet.

Selbstverständlich kann die Beleuchtungseinrichtung 1
auch als eine Leuchte oder ähnliches ausgebildet sein.
Der Scheinwerfer 1 umfasst ein Gehäuse 2, das vorzugs-
weise aus Kunststoff gefertigt ist. In einer Lichtaustritts-
richtung 3 weist das Scheinwerfergehäuse 2 eine
Lichtaustrittsöffnung auf, die durch eine transparente Ab-
deckscheibe 4 verschlossen ist.
Die Abdeckscheibe 4 ist aus farblosem Kunststoff oder
Glas gefertigt. Die Scheibe 4 kann ohne optisch wirksa-
me Profile (zum Beispiel Prismen) als sogenannte klare
Scheibe ausgebildet sein. Alternativ kann die Scheibe 4
zumindest bereichsweise mit optisch wirksamen Profilen
versehen sein.
[0018] Im Inneren des Scheinwerfergehäuses 2 sind
in dem dargestellten Ausführungsbeispiel zwei Lichtmo-
dule 5, 6 angeordnet. Die Lichtmodule 5, 6 sind fest oder
relativ zu dem Gehäuse 2 bewegbar angeordnet. Die
Lichtmodule 5, 6 sind zur Erzeugung einer gewünschten
Lichtverteilung, beispielsweise einer Abblendlicht-, einer
Fernlicht-, einer Stadtlicht-, einer Landstraßenlicht-, ei-
ner Autobahnlicht-, einer Nebellicht-, einer statischen
oder dynamischen Kurvenlicht- oder einer beliebig an-
deren statischen und/oder adaptiven Lichtverteilung aus-
gebildet. Die Lichtmodule 5, 6 erzeugen die gewünschte
Lichtfunktion entweder alleine oder in Kombination mit-
einander, indem die von jedem einzelnen Lichtmodul 5;
6 gelieferten Teillichtverteilungen zu der gewünschten
Lichtverteilung überlagert werden. Die Lichtmodule 5, 6
können als Reflexionsmodul und/oder als Projektions-
modul ausgebildet sein. Selbstverständlich können in
dem Scheinwerfergehäuse 2 auch mehr oder weniger
als die zwei dargestellten Lichtmodule 5, 6 vorgesehen
sein.
[0019] In Figur 2 ist eines der Lichtmodule 5, 6 bei-
spielhaft im Detail dargestellt. Das Lichtmodul 5, 6 aus
Figur 2 ist als ein Projektionsmodul ausgebildet. Es um-
fasst eine Lichtquelle 7, die elektromagnetische Strah-
lung, vorzugsweise für das menschliche Auge sichtbares
Licht, aussendet. Außerdem umfasst das Lichtmodul 5,
6 eine Primäroptik 8 in Form eines Reflektors zum Bün-
deln des ausgesandten Lichts. Die Lichtquelle 7 ist von
der Rückseite des Reflektors 8 her in eine im Scheitel
des Reflektors 8 ausgebildete Aufnahmeöffnung einge-
führt und dort befestigt, beispielsweise bajonettiert. Zur
Befestigung der Lichtquelle 7 an dem Reflektor 8 ist an
der Lichtquelle 7 ein Lampensockel 9 vorgesehen.
[0020] Das von der Lichtquelle 7 ausgesandte und
vom Reflektor 8 gebündelte Licht wird von einer Sekun-
däroptik 10, die beispielsweise als eine Projektionslinse
ausgebildet ist, auf der Fahrbahn vor dem Kraftfahrzeug
abgebildet. Die Linse 10 ist mittels eines Linsenhalters
11 am vorderen Rand des Reflektors 8 befestigt. Falls
die von dem Lichtmodul 5, 6 zu erzeugende Lichtvertei-
lung eine horizontale Helldunkelgrenze aufweist (bei-
spielsweise bei einer Abblendlichtverteilung oder einer
Nebellichtverteilung), ist zwischen der Primäroptik 8 und
der Sekundäroptik 10 eine Blendenanordnung 12 ange-
ordnet, deren Oberkante 13 von der Projektionslinse 10
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als Helldunkelgrenze auf die Fahrbahn vor das Kraftfahr-
zeug projiziert wird. Der Verlauf der Oberkante 13 der
Blendenanordnung 12 kann zur Erzeugung einer varia-
blen beziehungsweise adaptiven Lichtverteilung variiert
werden. Ebenso ist es denkbar, dass die Blendenanord-
nung 12 in ihrer Gesamtheit um eine in einem Abstand
zu einer optischen Achse 14 des Lichtmoduls 5, 6 und
quer dazu verlaufende Drehachse 15 verschwenkbar ist.
Auf diese Weise kann die Blende 12 in den Strahlengang
hinaus oder aus diesem herausbewegt werden, und die
von dem Lichtmodul 5, 6 ausgesandte Lichtverteilung
kann zwischen einer abgeblendeten Lichtverteilung
(zum Beispiel Abblendlicht) und einer nicht abgeblende-
ten Lichtverteilung (zum Beispiel Fernlicht) umgeschaltet
werden.
[0021] Die in dem Lichtmodul 5, 6 zum Einsatz kom-
mende Lichtquelle 7 ist im Detail in Figur 3 gezeigt. Die
Lichtquelle 7 umfasst eine Gasentladungslampe sowie
ein Steuermodul 16 mit einer Treiberschaltung zur Er-
zeugung einer Zwischenspannung bzw. einer Betriebs-
spannung für die Gasentladungslampe, ein Zündmodul
17 zur Erzeugung einer Hochspannung (Zündspannung)
aus der Zwischenspannung sowie einen gasgefüllten
Brenner 18. Der Brenner 18 ist vorzugsweise mit einem
Edelgas oder Gasgemisch gefüllt. In den Brenner 18 ra-
gen zwei Elektroden 19, 20, zwischen denen zum Betrieb
der Lichtquelle 7 ein Lichtbogen gezündet und für die
Dauer des Betriebs der Lichtquelle 7 aufrechterhalten
wird. Der gasgefüllte Brenner 18 (sog. innerer Glaskol-
ben) ist seinerseits innerhalb eines vorzugsweise luftge-
füllten Glaskolbens 24 (sog. äußerer Glaskolben) ange-
ordnet. Sowohl der Brenner 18 als auch der Glaskolben
24 bestehen vorzugsweise aus einem Quarzglas. Durch
den Glaskolben 24 erstrecken sich Zuführungsleitungen
25, 26, über welche die Zündspannung beziehungsweise
die Betriebsspannung an die Elektroden 19, 20 angelegt
wird. Die Leitungen 25, 26 sind durch den Sockel 9 in
das Innere des Gehäuses 21 geführt und dort an das
Steuermodul 16 und/oder das Zündmodul 17 ange-
schlossen.
[0022] Bei der erfindungsgemäßen Lichtquelle 7 sind
das Steuermodul 16, das Zündmodul 17 und der Brenner
18 an einem gemeinsamen Trägersystem 21 befestigt
und zu einer Einheit zusammengefasst. Das Trägersy-
stem 21 kann neben der Befestigung der Teilkomponen-
ten 16, 17 auch die Funktionen eines Gehäuses für die
elektrischen Schaltungen des Steuermoduls 16 und des
Zündmoduls 17 sowie die Funktion eines Kühlkörpers,
über den die Abwärme der elektronischen Bauelemente
des Steuermoduls 16 und/oder des Zündmoduls 17 an
die Umgebung abgegeben wird. Das Gehäuse 21 schützt
die Schaltungen bzw. elektronischen Bauteile des Steu-
ermoduls 16 und des Zündmoduls 17 vor Schmutz,
Feuchtigkeit und mechanischer Beschädigung. Außer-
dem bietet das Gehäuse 21 eine EMV-Abschirmung, da-
mit elektromagnetische Störungen von außerhalb nicht
auf die Schaltungen bzw. elektronischen Bauteile des
Steuermoduls 16 und des Zündmoduls 17 wirken und

andererseits elektromagnetische Störungen der Schal-
tungen bzw. elektronischen Bauteile des Steuermoduls
16 und des Zündmoduls 17 nicht auf außerhalb befind-
liche Schaltungen und Bauteile wirken.
[0023] Die elektronischen Bauteile der Schaltungen
des Steuermoduls 16 und des Zündmoduls 17 sind auf
einer oder mehreren Leiterplatten 22 angeordnet, me-
chanisch befestigt und elektrisch kontaktiert. Über auf
der Leiterplatte 22 ausgebildete Leiterbahnen stehen die
beiden Module 16, 17 miteinander sowie mit anderen
Komponenten zur Energieversorgung und/oder Signal-
übertragung in elektrischer Verbindung. Bei den übrigen
Komponenten handelt es sich beispielsweise um ein
Stecker- oder Buchsenelement 23, das an der Unterseite
der Leiterplatte 22 ausgebildet ist und durch eine Öffnung
im Gehäuse 21 nach außen ragt. An das Stecker- oder
Buchsenelement 23 kann ein entsprechendes Buchsen-
beziehungsweise Steckerelement (in Figur 3 nicht dar-
gestellt) mit einer Verbindungsleitung angeschlossen
werden, über das die Lichtquelle 7 beziehungsweise das
Steuermodul 16 und das Zündmodul 17 mit einem über-
geordneten Steuergerät, beispielsweise einem soge-
nannten Bodycontroller, sowie zur Energieversorgung
mit einer Spannungsversorgung, beispielsweise einer
Kraftfahrzeugbatterie, in Verbindung steht.
[0024] Bei der erfindungsgemäßen Lichtquelle 7 ist es
erstmals möglich, das Steuermodul 16 in unmittelbarer
Nähe zu dem Brenner 18 zu positionieren, ohne dass es
zu thermischen Problemen beziehungsweise einer Über-
hitzung der elektronischen Komponenten des Steuermo-
duls 16 kommt. Dies wird dadurch ermöglicht, dass der
Brenner 18 eine gegenüber herkömmlichen Gasentla-
dungslampen verringerte Lampenleistung hat. Die hohe
Packungsdichte der erfindungsgemäßen Lichtquelle 7 ist
möglich, da die reduzierte Leistung der Lichtquelle 7 das
thermische Management auch unter wirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten beherrschbar macht. Die verschiedenen
Teilkomponenten der erfindungsgemäßen Lichtquelle 7,
nämlich das Steuermodul 16, das Zündmodul 17 und der
Brenner 18, können als separate Module gefertigt und
getestet werden. Im abschließenden Fertigungsprozess
werden dann alle erforderlichen Module in dem gemein-
samen Trägersystem 21 montiert. Aus thermischer Sicht
ist es vorteilhaft, Module, die hohe Temperaturen ertra-
gen können, wie beispielsweise das Zündmodul 17, oben
im Trägersystem 21 zu montieren. Module, die thermisch
nicht so hoch beanspruchbar sind, wie beispielsweise
das Steuermodul 16 oder das Stecker-/Buchsenelement
23, werden unten im Trägersystem 21 montiert. Die er-
findungsgemäße Lichtquelle 7 erlaubt einen besonders
kompakten Aufbau einer Gasentladungslampe. Auf-
grund der kleinen Bauform ist es zur Kühlung empfeh-
lenswert, den Anteil der abgestrahlten Wärmeenergie
durch geeignete Maßnahmen zu erhöhen. Hierzu ist es
möglich, die Oberfläche des Gehäuses 21 mit einem be-
sonders hohen Emissionsgrad (zum Beispiel 0,9) aus-
zuführen. Der besonders hohe Emissionsgrad kann zum
Beispiel durch Lackieren des Gehäuses 21 mit geeigne-
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ten Lacken erreicht werden. Die Lacke müssen sich im
Infrarot-Bereicht idealer Weise wie ein "schwarzer Strah-
ler" verhalten.

Patentansprüche

1. Lichtquelle (7) mit einer Gasentladungslampe, um-
fassend ein Steuermodul (16) mit einer Treiberschal-
tung, ein Zündmodul (17) zur Erzeugung einer Hoch-
spannung sowie einen gasgefüllten Brenner (18), in
dem zwischen zwei Elektroden (19, 20) ein Lichtbo-
gen gezündet und aufrecht erhalten wird, dadurch
gekennzeichnet, dass das Steuermodul (16), das
Zündmodul (17) und der Brenner (18) an einem ge-
meinsamen Trägersystem (21) befestigt und zu ei-
ner Einheit zusammengefasst sind.

2. Lichtquelle (7) nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Trägersystem ein Gehäuse, ins-
besondere ein Metallgehäuse, umfasst.

3. Lichtquelle (7) nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass das Gehäuse Mittel zur Er-
höhung einer Wärmeabgabe an die Umgebung auf-
weist.

4. Lichtquelle (7) nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet, dass die Oberfläche
des Gehäuses einen Emissionsgrad von größer 0,7,
insbesondere von größer 0,9 aufweist.

5. Lichtquelle (7) nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass die Oberfläche
des Gehäuses lackiert ist.

6. Lichtquelle (7) nach einem der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, dass das Zündmodul
bei in Betriebsposition befindlicher Lichtquelle ober-
halb des Steuermoduls und/oder des Brenners am
Trägersystem angeordnet ist.

7. Beleuchtungseinrichtung (1) für ein Kraftfahrzeug,
umfassend mindestens eine Lichtquelle (7) nach ei-
nem der Ansprüche 1 bis 6.

8. Beleuchtungseinrichtung (1) nach Anspruch 7, da-
durch gekennzeichnet, dass die Beleuchtungs-
einrichtung (1) als ein Kraftfahrzeugscheinwerfer
ausgebildet ist.
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